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V O R W O R T 

Alle ästhetischen Lernbereiche werden in der gegen-
wärtigen Diskussion um die 'Verkopfung' unsres Lernens 
in der Schule gern in ihrer entlastenden, kompensieren-
den Funktion bemüht - und damit zumindest um ihre kri-
tisch-reflektierende Dimension verkürzt. Bei den dar-
stellenden Spielformen ist es gerade das soziale Rollen-
spiel, mit dessen Hilfe seit gut einem Jahrzehnt in 
unsren Schulen versucht wird, denkende zusammen mit 
sinnlicher Erkenntnis zu ermöglichen. 
Doch sucht der interessierte Leser (besonders der Leh-
rer, Referendar, Student) in der weit verstreuten Lite-
ratur zum Thema Rollenspiel Orientierungshilfe für 
seine pädagogische Praxis, dann stößt er auf eine ver-
wirrende Vielfalt von Konzepten und Ansätzen, die 
häufig weder theoretisch abgesichert sind noch empirisch 
überprüfte Aussagen enthalten. Dabei ist eine bemer-
kenswerte Beliebigkeit der theoretischen Bezugssysteme 
festzustellen: hier Rollentheorie, da Lerntheorie, hier 
Kommunikationstheorie, da Psychoanalyse, hier Anspruch 
auf Politisierung, da Anspruch auf Einübung in gesell-
schaftliches Handeln. 
Mit dem vorliegenden Buch von Ute Warm hat der Leser 
nun Gelegenheit, sich nicht nur einen umfassenden Über-
blick über den derzeitigen Diskussionsstand in der 
Rollenspiel-Pädagogik zu verschaffen, Theorie-Refle-
xionen unter kommunikationstheoretischem Aspekt mitzu-
vollziehen und einen empirischen Untersuchungsansatz zur 
Rollenspiel-Praxis kennenzulernen, sondern vor allem 
auch einen Einblick zu bekommen in Aufbau, Anwendung 
und Wirkung eines konsequent durchstrukturierten Rollen-
spiel-Konzeptes . 
Dabei kann der Leser sensibilisiert werden, die 
Methode Rollenspiel als solche nicht schon für wertvoll 
zu erachten, sondern sie sich stets erst in pädagogi-
schen Kontexten beweisen zu lassen und sie auf diese 
Weise für sein eigenes pädagogisches Handeln nutzbar zu 
machen. Er kann nachvollziehen, wie eine kommunikations-
effektive Rollenspielpraxis aussehen und mit welchem 
Lernerfolg sie durchgeführt werden kann. 
Hans Bollmann 
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EINLEITUNG 

Diese Arbeit soll einen Beitrag zur systematischen 
Überprüfung von Rollenspieltheorie und -praxis leisten. 
Ihr liegt ein Wissenschaftsverständnis zugrunde, dessen 
Erkenntnisinteresse auf Emanzipation gerichtet ist. Wis-
senschaft ist im Sinne von HOLZKAMP "emanzipatorische 
Relevanz" zuzumessen, "sofern sie zur Selbstaufklärung 
des Menschen über seine gesellschaftlichen und sozialen 
Abhängigkeiten beiträgt und so die Voraussetzung dafür 
schaffen hilft, daß der Mensch durch Lösung von diesen 
Abhängigkeiten seine Lage verbessern kann"(1). 

Der Begriff der Emanzipation ist sowohl in der Diskus-
sion um die Funktion von Wissenschaft als auch in der 
pädagogischen Auseinandersetzung um Erziehungsziele und 
Curriculumentwicklung zu einem zentralen Terminus gewor-
den. Mit MOLLENHAUER gehe ich davon aus, daß für die Er-
ziehungswissenschaft das Prinzip konstitutiv ist, "das 
besagt, daß Erziehung und Bildung ihren Zweck in der 
Mündigkeit des Subjektes haben; dem korrespondiert, daß 
das erkenntnisleitende Interesse der Erziehungswissen-
schaft das Interesse an der Emanzipation ist. (...) 'Eman-
zipation' heißt die Befreiung der Subjekte - in unserem 
Fall der Heranwachsenden in dieser Gesellschaft - aus 
Bedingungen, die ihre Rationalität und das mit ihr ver-
bundene Handeln beschränken"(2). 

In Bezug auf Erziehungsprozesse in der Schule läßt sich 
aus diesem Wissenschaftsverständnis der Auftrag ablei-
ten, unterrichtliche Methoden auf ihre emanzipatorische 
Wirkung hin zu erforschen. Gegenstand dieser Arbeit ist 
die Untersuchung der Methode Rollenspiel im Schulunter-
richt - insbesondere des konfliktlösenden Rollenspiels 
in didaktischer Einheit mit Gespräch im dritten und 
vierten Schuljahr. 

Im ersten Kapitel dieser Arbeit analysiere ich das Rol-
lenspiel im Schulunterricht zunächst allgemein, dabei 
ziehe ich gleichsam eine Bilanz des derzeitigen Diskus-
sionsstandes der Rollenspielpädagogik. 

(1) HOLZKAMP 1970, 20, in Anlehnung an das HABERMAS'sehe Kon-
zept des emanzipatorischen ErkenntnisInteresses (1965). 

(2) M3LLENHALIER 71977, 10f. Es muß jedoch auch die "Gefahr des 
völligen Verschleißes und der Inhaltsleere des Begriffes" 
(ΟΠΌ 1974, 117) gesehen werden, weil der Terminus nicht 
selten als bloße Leerformel oder als Schlagwort verwendet 
wird. 
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Auf dieser Basis stelle ich im zweiten Kapitel aus 
der Vielzahl von Rollenspielansätzen die didaktische 
Struktur des Konzeptes eines konfliktlösenden Rollen-
spiels in didaktischer Einheit mit Gespräch dar (nach 
BOLLMANN/WARM 1973 und 1979). Dabei dokumentiere ich 
eine koinmunikationseffektive Praxis durch beispielhaft 
ausgewählte Materialien. Im dritten Kapitel analysiere 
ich dann mit Hilfe kommunikationstheoretischer Annahmen 
den Kommunikationsprozeß beim Einsatz dieses Konzeptes. 
Es soll herausgearbeitet werden, inwieweit die Ausbil-
dung der kommunikativen Handlungskompetenz (als eine 
emanzipatorische Fähigkeit) unterstützt wird. 

Im vierten Kapitel setze ich mich mit der empirischen 
Uberprüfung dieses Konzeptes in der Schulpraxis aus-
einander. Zunächst lege ich die Planung und Durchfüh-
rung des Schulbegleitforschungsprojektes (BOLLMANN/ 
WARM 1976/77) dar. Anschließend werte ich das For-
schungsvorhaben unter speziellen Fragestellungen aus. 
Hierbei wird insbesondere die Motivation zu kommuni-
kativem Handeln im Rollenspiel und Gespräch berück-
sichtigt. 
Meinen theoretischen und empirischen Untersuchungen 
stelle ich im folgenden ein Resümee der wesentlichen 
Gedankengänge und Ergebnisse voran: 
Die Aufarbeitung der vorliegenden Rollenspiellitera-
tur (3) mit ihrer Vielzahl an theoretisch und empi-
risch weitgehend unüberprüften Rollenspielansätzen(4) 
und den offenen Fragen in Bezug auf die Wirkung des 
Rollenspiels(5) bringt mich zur Analyse des Zusammen-
hangs zwischen derzeitiger gesellschaftlicher Ent-
wicklung und Produktion von Erziehungsmethoden(6), 
die in folgenden Thesen zusammengefaßt werden kann: 
- Die Automation, als gesamtgesellschaftlich relevan-

te Änderung der Produktionsverhältnisse in der Bun-
desrepublik Deutschland, hat einen Bedarf an neuen 
Erziehungsstrategien hervorgerufen, die sowohl ein 
gewisses Maß an Fortschrittlichkeit gewährleisten 
als auch bei "zurückgenommener Fortschrittlichkeit" 
eingesetzt werden können. 

- Die Methode Rollenspiel, als ein Mittel neuer Er-
ziehungsstrategien, steht in dem Verdacht, einen 
nur scheinbar emanzipatorischen Stellenwert in der 
Erziehungsinstitution Schule einzunehmen. 

(3) Vgl. Kapitel 1.1. 
(4) Vgl. insbesondere Kapitel 1.1.3: Tabellarische Erfassung 

der Literatur. Vgl. außerdem Kapitel 1.1.5 und 1.1.6. 
(5) Vgl. Kapitel 1.1.6,2. 
(6) Vgl. Kapitel 1.2. 
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- Der Boom an R o l l e n s p i e l l i t e r a t u r , dem e i n e w i s s e n -
s c h a f t l i c h nahezu u n ü b e r p r ü f t e S c h u l p r a x i s gegen-
ü b e r s t e h t , s t ü t z t d i e S k e p s i s gegenüber der Metho-
de des R o l l e n s p i e l s . 

Um d i e Bedenken gegenüber dem R o l l e n s p i e l auszuräu-
men und e inen überprüfbaren Nachweis über d i e t a t -
s ä c h l i c h e Wirkung der Methode zu e r m ö g l i c h e n , h a l t e 
i c h e i n e s y s t e m a t i s c h e Aufarbe i tung des R o l l e n s p i e l -
b e g r i f f s (7) und der v e r s c h i e d e n e n R o l l e n s p i e l f o r m e n 
in ihrem d i d a k t i s c h e n K o n t e x t ( 8 ) f ü r e r f o r d e r l i c h . 
Dabei gehe i c h davon a u s , daß Methoden n i c h t per se 
e m a n z i p a t o r i s c h wirken , sondern in einem I n t e r d e p e n -
d e n z v e r h ä l t n i s zu a l l e n anderen d i d a k t i s c h e n E n t s c h e i -
dungen und Bedingungen s t e h e n , d i e Emanzipat ionspro-
z e s s e entweder f ö r d e r n oder h indern ( 9 ) . 

D i e s e s y s t e m a t i s c h e Aufarbe i tung f ü h r t mich zur Ab-
grenzung von R o l l e n s p i e l f o r m e n , d i e schwerpunktmäßig 
D a r s t e l l u n g s f u n k t i o n ( 1 0 ) oder gruppendynamisch- thera-
p e u t i s c h e F u n k t i o n ( 1 1 ) einnehmen oder a u s d r ü c k l i c h 
a l s pädagogisch a n g e l e i t e t e R o l l e n s p i e l e mit F u n k t i o -
nen im s p r a c h l i c h e n , s o z i a l e n oder p o l i t i s c h e n L e r n -
b e r e i c h e i n g e s e t z t werden. Der j e w e i l i g e Anspruch d i e -
s e r pädagogisch a n g e l e i t e t e n R o l l e n s p i e l e b e d a r f in 
Bezug auf i h r e n d i d a k t i s c h e n S t e l l e n w e r t der k r i t i -
schen R e f l e x i o n ( 1 2 ) . 

Die t h e o r e t i s c h e und p r a k t i s c h e Untersuchung a l l e r 
R o l l e n s p i e l f o r m e n e r f o r d e r t umfangreiche Forschungs-
t ä t i g k e i t e n . Deshalb h a l t e i c h es f ü r s i n n v o l l , zu-
n ä c h s t e i n e Konzeption von R o l l e n s p i e l e i n s a t z im 
S c h u l u n t e r r i c h t in T h e o r i e und P r a x i s zu ü b e r p r ü f e n . 
Diese Untersuchung nehme i c h in d i e s e r A r b e i t mit 
dem k o n f l i k t l ö s e n d e n R o l l e n s p i e l in d i d a k t i s c h e r 
E i n h e i t mi t Gespräch a u f ( 1 3 ) . 

( 7) Vgl. Kapitel 1 .3 . 
( 8) Vgl. Kapitel 1 .4 . 
( 9) Vgl. insbesondere Kapitel 1 .3 .4 .2 ; vgl. auch Kapitel 1 .1 .1 . 
(10) Vgl. Kapitel 1 .4 .1 . 
(11) Vgl. Kapitel 1 .4 .2 . 
(12) Vgl. Kapitel 1 . 4 . 3 . 
(13) Im folgenden Tei l des Resümees spreche ich beim konfl ikt-

lösenden Rollenspiel in didaktischer Einheit mit Gespräch 
sowohl von der Methode a l s auch von der Konzeption, da so-
WDhl der methodische Einsatz gemeint i s t , a ls auch der kon-
zeptionelle Kontext mitbedacht werden s o l l . Wenn ich von Rol-
lenspielunterricht spreche, so i s t hier der Unterricht unter 
Einsatz des konfliktlösenden Rollenspiels in didaktischer 
Einheit mit Gespräch gemeint. 
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Bei der Darstellung der kommunikationseffektiven 
Theorie und Praxis(14) komme ich zu folgenden Struk-
turmerkmalen von Rollenspiel in didaktischer Einheit 
mit Gespräch: 
- selbstbestimmte Gestaltung des Themas, 
- offener Kommunikations- und Handlungsspielraum, 
- prinzipielle Offenheit in den Lösungsmöglichkeiten, 
- schülerzentrierte Interaktionen, 
- weitgehende Unabhängigkeit vom Lehrerurteil(15). 
Auch wenn bei dieser Verwendung von Rollenspiel Gren-
zen erkennbar sind(16), so kann ich insbesondere auf-
grund der genannten Merkmale hypothetisch feststellen, 
daß Rollenspiel in didaktischer Einheit mit Gespräch 
emanzipationsfordernd ist, da es selbstbestimmte Hand-
lungen und Lernprozesse ermöglicht. 
Durch die kommunikationstheoretische Analyse(17) des 
Rollenspielunterrichts wird diese Annahme gestützt 
und erweitert. 
Die kommunikationstheoretischen Überlegungen führen zur 
Bestimmung kommunikativer Kompetenzen(18), die erfor-
derlich sind, um selbstbestimmte kommunikative Hand-
lungsprozesse befriedigend zu gestalten. Bei der Fest-
legung einer pädagogischen Zielperspektive ergänze ich 
den Begriff der kommunikativen Kompetenz(19) um die 
Handlungsdimension und gelange zum Begriff der kommu-
nikativen Handlungskompetenz(20). 

Anschließend stelle ich die Hypothese auf, daß über 
Rollenspiel in didaktischer Einheit mit Gespräch der 
Erwerb von Elementarformen kommunikativer Handlungs-
kompetenz gefördert wird(21). Insbesondere: 
- Fähigkeit zu rationaler Auseinandersetzung (durch 
kommunikatives Handeln in Spielsituationen und im 
Gespräch), 

- Kritikfähigkeit und Kritikbereitschaft (durch kri-
tische Reflexion in Spiel und Gespräch), 

- Fähigkeit zum Umgang mit demokratischen Verhaltens-
weisen (u.a. durch Gesprächsregeln, Mitbestimmung 
der Inhalte und des Ablaufs des Unterrichtsprozesses), 

- Fähigkeit zu kooperativer Selbständigkeit (durch Ge-
staltung von Spielsituationen und selbständiger Grup-
penarbeit) . 

(14) Vgl. Kapitel 2. 
(15) Vgl. Kapitel 2.2. 
(16) Vgl. Kapitel 2.5. 
(17) Vgl. Kapitel 3. 
(18) Vgl. Kapitel 3.1. 
(19) Vgl. Kapitel 3.1.2. 
(20) Vgl. Kapitel 3.1.3. 
(21) Vgl. Kapitel 3.1.4. 
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Aufgrund der aktiven Beteiligung der Schüler durch 
konkretes Handeln in Spiel und Gespräch ergeben sich 
außerdem wichtige Anhaltspunkte für die psychologi-
sche Struktur des Lernprozesses: So sind eine hohe Mo-
tivation zur Beteiligung und zur Auseinandersetzung in 
Spiel und Gespräch, eine hohe Zufriedenheit mit dem Un-
terrichtsgeschehen und eine positive Einstellung zum 
Unterricht zu erwarten(22). 
Bei den dann folgenden Untersuchungen prüfe ich, ob 
durch die Kommunikationsstrukturen(23), insbesondere 
die kommunikationspsychologischen Abläufe(24), die fik-
tiven und realen Kommunikations- und Handlungsebenen im 
Rollenspiel(25) und die kommunikativen Handlungsstruktu-
ren beim Rollenspiel in didaktischer Einheit mit Ge-
spräch (26) die Voraussetzungen für den Erwerb von Ele-
mentarformen kommunikativer Handlungskompetenz geschaf-
fen werden. 

Dabei gelange ich vor allem zu folgenden Ergebnissen: 
- Die kommunikationstheoretische Analyse weist für un-

terrichtliche Vorgänge auf die Notwendigkeit hin, 
ungestörte Kommunikation zu ermöglichen. Das wird 
unter anderem 
— beim Rollenspiel begünstigt durch die Berücksich-

tigung des Beziehungsaspektes, der sich in Selbst-
offenbarung, Beziehung und Appell ausdrückt(27), 

— durch Metakommunikation begünstigt, die im nach-
folgenden Gespräch erfolgt und zugleich ein Feed-
Back für die Spieler darstellt(28), 

— durch Herstellen symmetrischer Kommunikationsvor-
gänge begünstigt, unter anderem mit Hilfe von Ge-
sprächsregeln (29) . 

- Rollenspiel findet auf der fiktiven und realen In-
halts- und Beziehungsebene statt und ermöglicht rea-
les kommunikatives Handeln, das 'echten' Handlungs-
situationen entspricht(30). 

- Im Rollenspielunterricht dominieren schülerzentrierte 
Handlungsformen(31). 

(22) Vgl. Kapitel 3.1.4. 
(23) Vgl. Kapitel 3.2. 
(24) Vgl. Kapitel 3.2.3. 
(25) Vgl. Kapitel 3.2.7. 
(26) Vgl. Kapitel 3.2.8. 
(27) Vgl. Kapitel 3.2.3. 
(28) Vgl. Kapitel 3.2.6. 
(29) Vgl. Kapitel 3.2.5. 
(30) Vgl. Kapitel 3.2.7. 
(31) Vgl. Kapitel 3.2.8. 
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Durch die Ergebnisse meiner kommunikationstheoreti-
schen Analyse gelange ich insgesamt zu folgender 
Feststellung: 
In einem Unterricht mit konfliktlösendem Rollenspiel 
in didaktischer Einheit mit Gespräch dominieren schü-
lerzentrierte, selbstbestimmte kommunikative Hand-
lungsprozesse. Der Erwerb kommunikativer Handlungs-
kompetenz wird daher gefördert. Die Methode ist also 
als emanzipationsfördernd anzusehen. 
Die empirische Überprüfung der Wirkung der Methode 
wird in einem Schulbegleitforschungsprojekt im dritten 
und vierten Grundschuljahr nach dem Handlungsforschungs-
ansatz vorgenommen(32). 
Das Forschungsvorhaben führte ich zusammen mit Hans 
Bollmann 1976/77 in vier schicht- und altersspezifisch 
unterschiedlichen Hamburger Grundschulklassen unter 
eingeschränkten institutionellen und personellen Be-
dingungen (33) durch. 
Die Auswertung spezieller Fragestellungen führt zu er-
sten empirischen Aussagen über die Wirkung von Rollen-
spiel in didaktischer Einheit mit Gespräch im dritten 
und vierten Grundschuljahr. Sie bestätigen die Annah-
men (34), daß 
- die Schüler eine hohe Motivation zur Beteiligung am 
Rollenspiel und zur Auseinandersetzung im Gespräch 
haben, 

- eine hohe Zufriedenheit mit. dem Unterrichtsgeschehen 
erreicht wird, 

- es zu einer positiven Einstellung zur weiteren Mitar-
beit kommt. 

Die bisher ausgewerteten Ergebnisse lassen sich insge-
samt auch als positive Reaktion der Schüler auf eine 
Form offenen Unterrichts interpretieren. Sie sind als 
ein Indiz dafür anzusehen, wie in der gegenwärtigen 
Schulsituation Unterricht strukturiert sein könnte, um 
motivierend und aktivierend auf die Schüler zu wir-
ken (35) . 

(32) Vgl. Kapitel 4. 
(33) Vgl. Kapitel 4.1. 
(34) Vgl. Kapitel 4.1.2. 
(35) Vgl. Kapitel 4.2. 
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1. ROLLENS ΡIELPÄDAGOGIΚ 
Mit den vielfältigen Auswirkungen der Studentenbewe-
gung und den Bemühungen um offene Unterrichtsformen 
und -prozesse setzte um 1970 ein starkes Interesse für 
die pädagogische Verwendung des Rollenspiels ein, das 
sich in den siebziger Jahren in einem Boom von Rollen-
spielliteratur niederschlug und etliche Autoren in Hin-
blick auf seine emanzipatorischen Möglichkeiten gerade-
zu euphorisierte(1). 
Eine Analyse der vorliegenden Rollenspielliteratur, die 
sich mit der Verwendung des Rollenspiels im Schulalter 
auseinandersetzt, ist deshalb dringend notwendig. Sie 
soll Ausgangspunkt dieser Arbeit sein, weil sie unter 
anderem Aufschluß gibt über den didaktischen Stellen-
wert, der dem Rollenspiel in den vergangenen zehn Jah-
ren zugemessen wurde. Zum anderen soll sie auf die em-
pirisch nahezu unüberprüfte Schulpraxis hinweisen und 
die erheblichen Defizite in der Auseinandersetzung mit 
der Grundlagentheorie aufzeigen (Kapitel 1.1). 

Zur Erklärung der explosionsartigen Entwicklung in der 
Rollenspielliteratur gilt es dann, diese in den Zusam-
menhang eines gesellschaftlichen Bedarfs an neuen Er-
ziehungsstrategien zu stellen (Kapitel 1.2). 
Die Auseinandersetzung mit der Rollenspielliteratur und 
die Überlegungen zu seiner gesellschafts- und bildungs-
politischen Funktion führen zu der Annahme, daß das Rol-
lenspiel nicht prinzipiell und in jedem Fall einen fort-
schrittlichen Stellenwert einnimmt. Da ihm also nicht eo 
ipso emanzipationsfördernde Wirkung unterstellt werden 
kann, ist ein überprüfbarer Nachweis für die Rollenspiel-
didaktik dringend erforderlich. 

Für die Erarbeitung von Belegen ist zunächst eine syste-
matische Analyse des Rollenspielbegriffs erforderlich 
(Kapitel 1.3). Außerdem sind die mit dem Rollenspiel 
verbundenen unterschiedlichen Funktionen im Lernprozeß 
voneinander abzugrenzen. Die Differenzierung in Funk-
tionsschwerpunkte führt auf ein breites Spektrum von 
Rollenspielformen. Es wird unter anderem der Versuch 

(1) H.-W. NICKEL sieht das Rollenspiel 1972 sogar als den "Kern-
bereich einer jeden Pädagogik" an. 
1974 wird das Rollenspiel in der Zeitschrift "Die Grundschule" 
(1974, 503) als "modische 'Erscheinung'" bezeichnet. 
KLOSTERKÖTTER (1976, 151) spricht von einer "Renaissance" 
des darstellenden Spiels oder Schauspiels unter dem Namen 
"Rollenspiel". 
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gemacht, Konzeptionen für Rollenspiel als Lernspiel 
aus der vorliegenden Literatur herauszufiltern und 
sie in einem Überblick kritisch darzustellen (Kapi-
tel 1.4). 
Die theoretische und praktische Untersuchung aller 
Rollenspielformen erfordert aber eine umfangreiche 
Forschungstätigkeit. Daher ist es sinnvoll, zunächst 
eine Konzeption von Rollenspieleinsatz im Schulunter-
richt in Theorie und Praxis zu analysieren und dabei 
den theoretisch erarbeiteten und den in der Schul-
praxis in Erscheinung getretenen didaktischen Kontext 
zu beschreiben und zu vergleichen. Das "konfliktlösen-
de Rollenspiel in didaktischer Einheit mit Gespräch" 
erscheint aufgrund seines ausdrücklichen Anspruchs ei-
ner emanzipatorisehen Wirkung zur Untersuchung beson-
ders geeignet (Kapitel 2.). 

Bevor die emanzipatorischen Möglichkeiten des Rollen-
spiels innerhalb dieses Konzeptes mit. Hilfe eines kom-
munikationstheoretischen Ansatzes theoretisch belegt 
werden, soll durch die Bestimmung allgemeiner Grenzen 
ein Rahmen für die fortschrittliche Verwendung von Rol-
lenspiel gesteckt werden (Kapitel 2.5). 

1.1 Analyse rollensplelpädagogischer Literatur 
1.1.1 Diskussion bisheriger Verfahrensweisen 
Bei der Analyse gegenwärtiger Rollenspielpädagogik be-
eindruckt die Explosion der Rollenspielliteratur seit 
Beginn der siebziger Jahre in der Bundesrepublik. Sie 
wird deutlich an den Aufsätzen, Readers und Zeitschrif-
ten zum Thema Rollenspiel. 
Die Analyse der vorliegenden Literatur bereitet aller-
dings unter dem Gesichtspunkt, den didaktischen Stel-
lenwert des Rollenspiels herauszuarbeiten, methodische 
Schwierigkeiten. F. HAUG hat sich in ihrem Buch "Er-
ziehung und gesellschaftliche Produktion: Kritik des 
Rollenspiels" (1977) intensiv mit der Rollenspiellite-
ratur auseinandergesetzt, indem sie "alle Äußerungen" 
von Rollenspielautoren als Material benutzt und sie 
als "Sprachrohr einer allgemeinen Auffassung" ansieht. 
Ihr Vorgehen begründet sie damit, daß es ihr nicht um 
die Kritik der Vorstellung einzelner Autoren geht, son-
dern "um eine Analyse des Rollenspiels als Instrument 
für die Aneignung von Wirklichkeit"(1). 

(1) HAUG 1977, 13; vgl. insbesondere 48-83. 
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Dieses Verfahren erscheint zunächst praktikabel und 
übernehmenswert, doch auf diese Weise gerät sie in 
Gefahr, Aussagen von Vertretern unterschiedlichster 
Konzepte aus dem didaktischen Kontext herauszureißen 
und aneinanderzureihen. Diese Methode der Analyse be-
rücksichtigt nicht, daß gleiche didaktische Elemente 
in einem anderen Kontext auch einen anderen Stellen-
wert besitzen und damit mannigfaltige Wirkungen auf 
den Lernprozeß haben können. 
So muß zum Beispiel die Zielvorstellung, emanzipato-
rische Vorgänge zu fördern, bei verhaltensgestörten 
Kindern von anderen Voraussetzungen ausgehen als bei 
Kindern, die in ihrer sozialen und Interaktionskompe-
tenz ungestört entwickelt sind. 
Bei den verhaltensgestörten Schülern bedeutet Eman-
zipation Ausgleich eines Defizits an sozialen Verhal-
tensweisen. Sie erfordert häufig eine Verhaltensmodi-
fikation durch Training (zum Beispiel mit Hilfe des 
Rollenspiels), um den Kindern die Möglichkeit zu er-
schließen, die erfolgte Etikettierung 'verhaltensge-
stört ' aufzubrechen und sich wieder in soziale Pro-
zesse zu integrieren. Bei den anderen Schülern bedeu-
tet Emanzipation Erweiterung des Verhaltensrepertoi-
res, der Einsichts- und Urteilsfähigkeit auf der Ba-
sis einer stabilen Persönlichkeitsstruktur. In diesem 
Fall wäre ein Training unangebracht; hier sind viel-
mehr offene Handlungsangebote (zum Beispiel über Rol-
lenspiel) notwendig, deren Beurteilung den Schülern 
überlassen bleiben muß. 
Es zeugt daher von wenig didaktischem Uberblick, wenn 
F. HAUG ihren grundsätzlichen Zweifel an der Methode 
auch von folgender Fragestellung abhängig macht: 

"Lassen sich mit der gleichen Methode entgegenge-
setzte Zwacke erreichen, etwa auf die gleiche Weise 
Anpassung und Befreiung erzielen? Ist die Methode 
neutral und gleichgültig gegen die Ziele, die damit 
jeweils von dem Willen und Interesse der Anwender 
abhängen"(2)? 

Didaktisch gesehen ist diese Frage zwar von vornherein 
weitgehend zu bejahen. Der tatsächliche didaktische 
Stellenwert des Rollenspiels muß jedoch über die Unter-
suchung des Wirkungszusammenhangs von Einflußfaktoren 
bei den einzelnen Konzepten ermittelt werden(3). 

(2) HAUG 1977, 59f. 
(3) Auch HÄRTUNG 1977, 27, betont, daß die Analyse spezifischer 

Lernbedingungen innerhalb des Rollenspiels notwendig ist, 
um festzustellen, welche Faktoren bestiimite Verhaltens- und 
Einstellungsänderungen auslösen. 
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Dieses ist auch deshalb erforderlich, weil sonst un-
zulässige Verallgemeinerungen eintreten können. Die-
ser Fehler unterläuft sowohl STANKEWITZ (1977) als 
auch KUBE (1977). Beide Autoren unternehmen den für 
die Rollenspielliteratur wichtigen und weiterführen-
den Versuch, Rollenspielformen kategorial zu erfassen 
oder sie auf ihre Strukturen hin zu überprüfen. 
STANKEWITZ entwickelt drei Beurteilungskategorien zur 
Analyse von Spielformens Spielinhalt, Spielgestaltung, 
Spielphantasie. In Bezug auf Rollenspiele als Lern-
spiele im Unterricht berücksichtigt er das "soziolo-
gische Rollenspiel" (Konfliktspiel) und das "Proleta-
rische Kindertheater". Als Repräsentanten eines sozio-
logischen Rollenspiels bearbeitet er lediglich die Kon-
zepte BARTNITZKYs (1975) und SHAFTEL/SHAFTELs (1973) 
und kommt zu folgendem Urteil: 

"Rollenspielpädagogik in Anlehnung an das interak-
tionistische Rollenkonzept betreibt Anpassung an das 
gesellschaftliche System und - wenn sie funktioniert -
ermöglicht ein optimales Handeln innerhalb eines vor-
gegebenen Systems. Sie versäumt die Möglichkeiten der 
Anleitung zur Weiterentwicklung eines Systems, wenn 
sie nicht die Fähigkeit zur Kritik des Systems und zu 
Solidarität vermittelt"(4). 

Dieses auf der Basis zweier Konzepte geschlossene ver-
allgemeinernde Urteil ist wissenschaftsmethodisch als 
höchst problematisch anzusehen, zumal nicht begründet 
wird, unter welchen Gesichtspunkten die untersuchten 
Autoren als Repräsentanten des soziologischen Rollen-
spiels anzusehen sind. (Unterschiedliche Positionen 
zum Beispiel zwischen KRAPPMANN und SHAFTEL/SHAFTEL 
bleiben unaufgedeckt). 
KUBE stützt sich bei seiner Strukturuntersuchung der 
revidierten Rollenspielformen auf so unterschiedliche 
Autoren wie 

KRAPPMÄNN 1972b, 1973a; SCHULZ 1972; SHAFTEL/ 
SHAFTEL 1973; RICHARD 1974; GIESECKE 1973; 
BURAK 1974; FLITNER1972 (5). 

Er unterscheidet zwischen tendenzieller Offenheit und 
Geschlossenheit in den Strukturen der Spielformen. 
KUBE kommt zu dem Ergebnis, daß bei revidierten Rollen-
spielkonzepten ein immanenter Anpassungsdruck besteht, 
Verhaltensspielräume kaum vorhanden sind und autonomes 
Verhalten während des Spiels von den Spielern nicht er-
wartet wird. Sein strukturfunktionales Vorgehen negiert 
Einflußfaktoren wie unter anderem die unterschiedlichen 
Zielperspektiven von SHAFTEL/SHAFTEL (Anpassung an die 

(4) STANKEWITZ 1977, 48. 
(5) KUBE 1977, 85ff. 
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Kultur einer demokratischen Gesellschaft) und 
RICHARD (Emanzipation des Arbeiterkindes), die vorge-
fundenen Voraussetzungen bei den Spielenden, die 
Spielinhalte sowie den Anspruch und Einfluß des Er-
ziehers. Diese didaktischen Elemente können bei ähn-
lichen Handlungsstrukturen im Spiel dennoch zu einer 
anderen didaktischen Bewertung des Rollenspiels füh-
ren und werden sich in ihrer Wirkung auf die Vorberei-
tung der Schüler im Umgang mit der Wirklichkeit nieder-
schlagen . 

Außerdem bezieht KUBEs Strukturuntersuchung sich ledig-
lich auf Absichtserklärungen der Autoren hinsichtlich 
der Unterrichtsstrukturen. Die Analyse von durchgeführ-
ten Praxisbeispielen, oder gar längeren Unterrichtspro-
zessen, wird auch hier nicht vorgenommen. Sie könnten 
unter Umständen belegen, daß sich in der Praxis sehr 
wohl - wider alle methodische Absicht - Handlungsspiel-
räume ergeben können. Auch aufgrund dieses methodischen 
Mangels ist sein verallgemeinderndes Fazit zu revidier-
ten Rollenspielkonzepten aus meiner Sicht methodisch 
unabgesichert. 

1.1.2 Vorgehen in dieser Arbeit 
Um die genannten Schwierigkeiten in der Methode der 
Analyse zu umgehen und nicht einer beliebigen, das 
heißt undifferenzierten und in Bezug auf die Praxis-
relevanz unüberprüften Beurteilung didaktischer Kon-
zepte zu verfallen, ist es notwendig, einen systema-
tischen Uberblick über die vorhandene Literatur zu er-
arbeiten. Die relevanten Aspekte für die Beurteilung 
der didaktischen Position eines Autors müssen dabei 
festgehalten werden. 

Bei der intensiven Lektüre der vorliegenden Literatur 
ergaben sich jedoch Beobachtungen, die die Bildung von 
Beschreibungskategorien problematisch werden ließen: 
- Die unterschiedlichen Theorieangebote der Autoren 
entsprechen nicht immer den angeführten praktischen 
Beispielen. 

- Häufig werden Begriffe aus verschiedenen Theorien 
vermengt und als Beschreibungskategorien benutzt. 

- Praxisnahe Beiträge verzichten meist auf eine Aus-
einandersetzung mit der zugrundegelegten Theorie und 
führen in den meisten Fällen nur den Bezug an. (Häu-
fig wird lediglich schlagwortartig ein stehender Be-
griff für eine Theorie genannt und/oder der dazuge-
hörige Autor, zum Beispiel: revidierte Rollentheorie 
nach KRAPPMANN). 
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Unter Einbeziehung dieser kritischen Aspekte komme ich 
zu folgendem Vorgehen, das ich im einzelnen begründen 
möchte: 
- Es wird ein möglichst vollständiger Überblick zu Rol-

lenspielaufsätzen (A) und Büchern (B) gegeben, sofern 
sie sich im wesentlichen auf den Einsatz von Rollen-
spiel im Schulunterricht beziehen oder diese Möglich-
keit hervorheben. 
Dadurch wird einerseits das breite Spektrum der Vor-
stellungen und Erwartungen deutlich, die in der Lite-
ratur mit dem Rollenspiel verbunden werden. Anderer-
seits kann so ein gewisser Stillstand in der Entwick-
lung der Rollenspielpädagogik rein quantitativ an ei-
ner Vielzahl ähnlicher Beiträge abgelesen werden. 
Publikationen spiel- oder theaterpädagogischer Art, 
die unter anderen das Rollenspiel zum Gegenstand ha-
ben, werden bei der Analyse der unterschiedlichen 
Funktionen des Rollenspiels (vgl. Kapitel 1.4) und 
im spieltheoretischen Teil (vgl. Kapitel 2.5) ange-
führt. Auf Literatur, die sich auf das vorschulische 
Alter bezieht, sowie auf Publikationen im Bereich 
der Erwachsenenbildung wird hier nicht weiter einge-
gangen. 

- Die Literatur wird chronologisch aufgeführt. Auf die-
se Weise kann die Entwicklung in den letzten zehn Jah-
ren nachvollzogen werden. 

- Die einzelnen Artikel werden eingeordnet in die 
schwerpunktmäßigen Bereiche Theorie, Didaktik, Praxis. 
Mit Hilfe dieser Kategorien können unter anderem Vor-
urteile gegenüber der Rollenspielpädagogik bestätigt 
oder entkräftet werden, wie: Die Rollenspielpädagogik 
erstickt in der theoretischen Diskussion. Oder: Sie 
tummelt sich im vorwissenschaftlichen Erfahrungsfeld. 
Oder: Sie konkurriert unter sich in fortschrittli-
chen Absichtserklärungen, da sie sich einer wissen-
schaftlichen theoretischen und empirischen Untersu-
chung nicht stellt. 

- Es wird angegeben, inwieweit die Autoren eine Ausein-
andersetzung mit Theorien führen, auf deren Basis sie 
ihre Konzeptionen für den Unterricht stellen und in-
wieweit sie sich undiskutiert auf sie berufen. 
Diese Beschreibungskategorie ist deshalb sinnvoll, 
weil sie Auskunft gibt über die Durchdringung des 
theoretischen Fundaments der Rollenspielpädagogik. 

- Die Kategorie des zugemessenen didaktischen Stellen-
wertes durch die Autoren ist für unsere Fragestellung 
besonders wichtig. Hier schafft ein Uberblick eine 
Ausgangsbasis für die Zusammenfassung didaktischer 
Positionen (vgl. Kapitel 1.4.3) und damit für weitere 
Untersuchungen an einzelnen Konzepten. Formuliert 
wird einerseits die Zielperspektive, die mit dem 
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Einsatz von Rollenspiel anvisiert wird, das heißt 
die Erwartungen in Bezug auf die Möglichkeiten, die 
das Rollenspiel im Unterricht hat, und zum anderen 
werden die Inhalte angegeben, die über das Spiel be-
handelt werden sollen. 
Sinnvoll erschiene auch eine Erfassung des methodi-
schen Vorgehens. Dies würde jedoch zu einer umfang-
reichen gesonderten Strukturuntersuchung führen, die 
hier nicht geleistet werden kann. 

- Vorgefundene kritische Gedanken in Bezug auf den 
Einsatz, den Erfolg und die empirische Uberprüfung 
des Rollenspiels werden in der letzten Kategorie 
festgehalten. Sie spiegeln den Frage- und Kritikka-
talog der derzeitigen Rollenspielpädagogik wider. 

1.1.3 Tabellarische Erfassung der Literatur 
Die folgende Tabelle gibt einen mehr stichwortartigen 
Überblick über die Literatur. Dabei wird die Diktion 
der jeweiligen Autoren weitgehend übernommen. Die Ta-
belle stellt die Grundlage für die Herausarbeitung fol-
gender Problembereiche in der Rollenspielpädagogik dar: 
- Theoretische Bezugsrahmen der verschiedenen Rollen-

spielansätze (Kapitel 1.1.4) 
- Auseinandersetzung mit der Theorie und Aufarbeitung 
von Praxis in der Rollenspielliteratur (Kapitel 
1.1.5) 

- Zur Forschungssituation in der Rollenspielpädagogik 
(Kapitel 1.1.6). 
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